
Mnterhaltmlgsbla
Nr . 120 . Soinlwg , den 24 . Jttni . 1900

( Nachdmck verboicu . )

CO] Aufcr1teh « ng .
Roman von Leo T o l st o j.

„Versteht sich , Justizirrtümer kommen immer vor und
werden immer vorkommen . Eine nleuschUche Einrichtung kann
nicht vollkommen sein . "

„ Und dann ist ein großer Teil unschuldig , weil die Leute
in einer bestimmten Sphäre aufgeivachscn sind und die von
ihnen begangenen Thaten nicht für Verbrechen halten . "

„ Verzeihen Sie , das ist unrichtig ; jeder Dieb weiß , daß
Diebstahl nicht gut ist , und daß man nicht stehlen darf , daß
Diebstahl unmoralisch ist . " sagte Ignatius Nikiphorowitsch
immer mit demselben ruhigen , selbstüberzeugten , etwas der -
ächtlichcn Lächeln , welches Ncchljudow besonders arisbrachte .

„ Nein , das weiß er nicht ; man sagt ihm : stiehl nicht ,
aber er sieht und weiß , daß die Fabrikherren ihn um seine
Arbeit bestehlen , indem sie ihm den Lohn vorenthalten , daß
Bewirte der Regierung ihn . rnrter der Form von Steuern un -
aufhörlich bestehlen . . . "

„ Das ist schon nrchr Anarchismus, " definierte Ignatius
Nikiphorotvitsch ruhig die Bedeutung der Worte seines
Schivagers .

„ Ich weiß nicht , was das ist ; ich sage einfach , was ist, "
fuhr Nechljndow fort . „ Er weiß , daß die Beamten ihn be -

stehlen , weiß , daß wir Gutsbesitzer ihn schon lange bestohlen
haben , da »vir den Bodeir besitzen , der Allgemeingut sein
muß , und daß wir ihn , wenn er auf diesem gestohlenen
Boden Reisig zum Heizen seines OfcnS sammelt , ins Ge¬

fängnis werfen und ihn überzeugen »vollen , er sei ein Dieb .

Ohne Frage weiß er , daß nicht er ein Dieb ist , sondern
diejenigen , die ihm das Land gestohlen haben , und daß die

Wiedercinbriiigrnig der gestohlenen Güter eine seiner Pflichten
der Familie gegenüber ist . "

„ Ich verstehe nicht , und wemr ich verstehe , stimme ich
dem nicht bei . Das Land muß unbedingt irgend jemandes
Eigentum sein . Wenn Sie es teilen, " begann Ignatius
Nikiphorowitsch , vollkommen und fest davon überzeugt , daß
Nechljudolv ein Socialdemokrat sei und daß die Forderungen
der socialdcniokratischen Theorie darin beständen , alles Land

gleichmäßig zu verteilen , und daß eine solche Teilung sehr
dnnnil sei , und er sie leicht widerlegen könne : Jvcnn Sie
es heute gleichmäßig teilen , geht es morgen wieder in
die Hände der Fleißigeren und Fähigeren über . . . "

„ Niemand denkt auch nur daran , das Land gleich -
mäßig zu verteilen . Es soll niemandes Eigentum sein , soll
nicht Gegenstand von Kauf oder Verlauf oder von Darlehen
bilden . "

„ Das Eigentumsrecht ist dem Menschen angeboren . Ohne
Cigeutlmrsrecht giebt es kein Interesse an der Bearbeitung
des Lands . Vernichten Sie das Eigentumsrecht und wir

kehren zum Zustande der Wildheit zurück, " brachte Ignatius
Nikiphorowitsch autoritativ heraus , und wiederholte damit
das gewöhnliche , für unwiderleglich gehaltene Argument zir
Gunsten des Privatbesitzes von Land , welches auf der An -

nähme beruht , daß das Verlangen des Volks nach Landbesitz
dessen Notwendigkeit bclvcist .

„ Im Gegenteil , erst dann wird kein Land mehr brach
liegen »vie jetzt , ivo die Gutsbesitzer , wie der Hund ans dem

Heu , selbst nicht im stände , das Land zu benutzen , andern , die

cS vermöchten , seine Benutzung vorenthalten . "
„ Hören Sie , Dniitri Jwanowitsch , das ist doch voll -

kommener Blödsinn ! Wie ist es möglich , in rinsrer Zeit das

Grundeigentum aufzuheben ? Ich lveiß , das ist seit langem
Ihr Steckenpferd . Aber erlauben Sie mir , Ihnen einfach zu

sagen . . . " lind Ignatius Nikiphorowitsch » vnrdc blaß und

seine Stininre begann zu zittern : augenscheinlich berührte
diese Frage ihn sehr nahe . „ Ich möchte Ihnen raten , diese
Frage wohl zu überlegen , bevor Sie an die Entscheidung
derselben durch die That herangehen . "

„ Sprechen Sie voll meinen persönlichen Angelegenheiten ? "
„ Ja , ich nehme an , daß »vir alle uns in einer gewissen

Abhängigkeit bcfiilden und die Verpflichtungen aus uns

nehmen müsse », welche ans dieser Abhängigkeit crivachsen ,

und die Existenzbedingungen des Standes aufrecht erhalten
müssen , in dem wir geboren sind , die »vir von unfern Vor -

fahren ererbt haben und die »vir uilsern Nachkommen hinter «
lassen müssen . "

„ Ich halte eS für meine Pflicht . . . "

„ Erlauben Sic, " ließ Ignatius Nikiphorowitsch sich nicht
unterbrechen . „ Ich spreche nicht für mich und meine Kinder .
Das Vermögen meiner Kinder ist sichergestellt rnid ich vcr -
diene so viel , daß wir ohne Sorgen leben können — so wie

ich es auch von unfern Kindern hoffe — , und deslvegen , ge -
statten Sie die Bemerkung , entspringt mein Protest gegen
Ihre nicht ganz wohlüberlegten Pläne nicht aus persönlichen
Interessen , sondern ich vermag principicll nicht mit Ihnen
übereinzustimmen . Und ich möchte Ihnen doch raten , mehr
nachzudenken und einmal nachzulesen . . . "

„ Nun , iibcrlassen Sie mir das schon selbst , über meine

Angekcgenhciteil zu entscheiden und zu wissen , was ich lesen
muß und was nicht, " sagte Nechljndow und wurde ein wenig
blaß ; er fiihlte , daß seine Hände erkalteten und er die Herr -
schaft über sich selbst verlor , verstummte und begann Thee zu
trinken .

Dreiunddreißig st es Kapitel .

. . Nu» , was machen die Kinder ? " fragte Nechljndow seine
Schwester , nachdem er sich etwas beruhigt hatte .

Die Schivester erzählte von den Kindern , daß sie mit
der Großmutter zurückgeblieben wären , und begann dann ,

sehr zufrieden darüber , daß der Streit mit ihrem Mann

aufgehört , zn erzählen , daß ihre Kinder Reisen spielten ,

genau so, wie einst er mit seinen drei Puppen gespielt —

mit dem schwarzen Mohren und einer andern Puppe , die die

„ Französin " hieß .
„ Das weißt Du wirklich noch, " sagte Nechljndow

lächelnd .
„ Und denk Dir , genau so spielen auch sie . "
Das unangenehme Gespräch war zu Ende . Natalie be -

nlhigte sich , wollte aber in Gegenwart ihres Manns nicht
über dasjenige sprechen , waS nur ihrem Bruder verständlich
war , und begann , um eine allgemeine Unterhaltung ein -

zuleiten , von eiilcr Petersburger Neuigkeit , den , Kummer der

Kamenskaja , zu sprechen , die ihren einzigen Sohn im Duell

verloren hatte .

Ignatius Nikiphorowitsch gab seiner Mißbilligung einer

Ordnung der Dinge Ausdruck , bei der die Tötung im Duell

aus der Reihe allgemeiner Kriminal verbrechen ausschiede .

Diese Bemerkung rief eine Erwiderung Nechljudows
hervor , und es entbrannte wieder ein Streit über dasselbe
Thema , wobei in keinem Punkte etwas entschieden wurde

und beide Gegner sich nicht aussprachen , sondern bei ihren
vom Partner jedesmal verurteilten Ueberzengungeil stehen
blieben .

- Ignatius Nikiphorowitsch fühlte , daß Nechljudow ihn ver -

urteilte und ferne - ganze Thntigkeit verachtete und wollte ihm
die ganze Ungerechtigkeit seines Urteils zeigen . Nechljudow
aber war , ganz abgesehen von dem Aerger , den er darüber

empfand , daß der Schwager sich in seine Landangclegenheiten
einmischte — ( in der Tiefe seiner Seele fühlte er . daß der

Schwager und die Schwester und ihre Kinder als seine Erben

das Recht dazu hätten ) — . im Innersten damit unzufrieden ,
daß dieser beschränkte Mensch voller Selbstvertrauen und

Ruhe fortfuhr , etwas für richtig und gesetzlich zu erklären ,

was Ncchljudow jetzt unzweifelhaft sinnlos und frevelhaft
vorkam . Dieses Selbstvertranen erregte Nechljudow .

„ WaS hätte das Gericht dann thnn sollen ? " fragte
Nechljudow .

„ Einen von den beiden Duellanten wie gewöhnliche
Mörder zu Zwangsarbeit verurteilen . "

Nechljudows Hände erkalteten »vieder , und er begann
hitzig :

„ Nun , und was wäre dann ? "

„ Das wäre daini gerecht . "
„ Als wenn Gerechtigkeit das Ziel der richterlichen Thätig -

keit bildete . " sagte Nechljudow .
„ Was denn sonst ? "
«Ailfrechterhaltung der Standesinteressen . Das Gericht

ist meiner Meinung nach nur ein Werkzeug der Verwalttina
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zur Aufrcchterhaltung der Ordnung der Tinge , die für unsrcn
Stand vorteilhast ist . "

„ Das ist eine ganz neue Ansicht, " sagte Ignatius Niki -

phorowitsch mit ruhigem Lächeln . „ Gewöhnlich wird dem

Gericht eitle etwas andre Bedeutung beigemessen . "
„Theoretisch , aber nicht praktisch , wie ich das gesehen

habe . Das Gericht hat zum Zweck nrir die Erhaltung der

Gesellschaft in ihrem gegenwärtigen Zustande , und deswegen
verfolgt und straft es sowohl diejenigen , welche über das all -

gemeine Durchschnittsniveau hervorragen und es erhöhen
wollen — die sogenannten politischen Verbrecher — , wie auch
die typischen Verbrecher , welche unter ihm stehen . "

„ Ich kann dem nicht beistimmen , daß erstens Verbrecher
— die sogenannten Politischen — bestraft werden , weil sie
über dein allgemeinen Durchschnittsniveau stehen . Größten -
teils bilden sie den Auswurf der Gesellschaft und sind ebenso
verdorben , wenn auch in etwas andrer Weise , wie die Ver -

brecheriypen , die Sie als unter dem DurchschnittSinveau
erachten . "

„ Ich kenne aber Leute , die unvergleichlich höher stehen
als ihre Richter : alle Sektierer sind moralisch , stark . . . "

Doch Ignatius Nikiphorowitsch hörte mit der Gewohnheit
eines Menschen , den man nicht unterbricht , wenn er spricht .
Nechljudow nicht an und stihr , wodurch er ihn besonders auf -
brachte , gleichzeitig mit Nechljudow zu reden fort .

„ Ich kann auch dem nicht beistimmen , daß das Gericht
die Anfrechterhaltung des gegenwärtigen Standes der Dinge
zum Zweck hat . Das Gericht verfolgt seil « eignes Ziel : cnt -

weder die Besserung . .
„ Eine nette Besserniig in den Gefängnissen, " flocht

Nechljudow ein .

„ Oder die Beseitigung, " fuhr Ignatius Nikiphorolvitsch
hartnäckig fort , „jener verkomnienen und vertierten Menschen ,
die die Existenz der Gesellschaft gefährden . "

„ Das ist es gerade , daß das Gericht weder das eine

noch das andre thut . Und die Gesellschaft hat nicht die Mittel ,
es zu thuii . "

„ Wieso ? Ich verstehe nicht, " fragte Ignatius Nikiphoro -
witsch krampfhaft lächelnd .

„ Ich will sagen , daß es eigentlich nur zwei verständige
Strafen giebt , diejenige », welche im Altertum angewandt
wurden : die Körperstrafe und Todesstrafe , welche infolge der

Milderung der Sitten inuner weniger und weniger zur An -

Wendung kommen, " sagte Nechljudow .
„ Das ist nur ebenso neu wie wunderbar von Ihnen zil

hören . "
„ Ja , es hat Sinn , einem Menschen weh zu ihn », damit

er in Zukunft nicht mehr dasjenige thut , wosür » ran ihm
weh gethan hat , und es ist vollkommen vernünftig , einem
der Gesellschaft gefährlichen Mitgliedc den Kopf abzuhauen .
Diese beiden Strafen haben einen vernünftigen Sinn . Aber

welchen Sinn hat es , daß man einen durch Müßiggang und

schlechtes Beispiel verdorbenen Menschen ins Gefängnis sperrt
und ihn in Gesellschaft der allerverkommensteil Subjekte
einem sorglosen gezwungenen Müßiggang aussetzt ? Oder ihn
aus ' irgend einem Grund auf Kronsrechnung — jeder kostet
über fünfhundert Rubel — aus dein Gonverneinent Tula

nach Jrkutsk überführt , oder aus Kursk . . . "

iFortsetznng folgt . )

SounkÄgsplsttdevei .
Die Lust mn Grausige » fand in diesen Tagen reiche Sättigung

und der Lokalreporter üppige » Zcileuiohu : Ei » Knabe , der feiiiei ,
Lehiherrn nächtlich zu crmoidcu sucht , um sein Geld zu raube » : ein

Wegelagerer , der i » der nächsten Umgegend von Berlin Radfahrer
überfällt , erschlägt und ausplündert : eine in der täglichen Geld -
miscre krankhaft gereizte Frau , die sich mit ihren vier Kindern aus
dem Fenster vier Stock ablvärls auf den Hof stürzt ; und endlich
der Kriminalprozcß . in dem ein moderner Zauberer und Geister -
beschlvörer , ein Doltor Faustns des Ivcltstädtischcn Hinterhauses sich
wegen der gewimlsiichtigen Vergiftung einer armen gläubigen Närrin

zn vcrantlvorten hat . Nimmt ' man hinzu die endlosen Betrachtungen
über Ritual - und Sühnemord , die auf der Höhe unsrer Zeit gc -
spönnen werden , so spannt sich vor n » s ein unheimlich düsteres
Kliltnrbikd , das mit Blut gepinselt und mit den Schivcfelflammcn
belczichtct ist , die von

'
dem Speluulenhcrd herubcrlohen , in

denen die drei Hexen des Hungers , der Geldgier und des
AbcrglanbcnS das Geschick dieser Tage bestimmen . Die dünne

Humusschicht der modernen Kultur scheint wie lockerer Flugsand
in Nicksts verweht und unendlich breitet sich daS öde Brachfeld , »ach
Blnt riechend , über ihm hallend ein Wimmern der Berziveifliing
und ein Gelächter des Wahnsinns , ani Stande ein JrrrnhauS , cmc
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Jdiotenanstalt , ein Sclbstinörderlirchhof , ein Hnngerturm und in der
Mite ein Schafsott , über dem ein aus den Wolken hängendes Riesen -
bei ! gleißt — sonst nichts auf der ganzen Welt . Alle Kulturarbeit
der Menschheit zerronnen , die Mühen der Jahrtausende zertreten .
die Verminst nur ein schillernder Traum und die menschliche Güte
ein leerer Einfall sonder Kraft und Wirkung . Narren , die pfeifen
und Narren , die tanzen , bis aus dem Hinterhalt Hunger
und Mord würgend stürzen — dam : hat auch diese
Herrlichkeit die verdiente Ruhe . Die Boxerplakate , die europäische
Jonrnalistcn - Phantasie über die weißen Teufel znsannnenfabuliert
hat , Ivirken wie edle Kulturblkten angesichts der schmutzigen Gewächse ,
die ans der abendländischen Barbarei wuchern . Die hcktographierten
Berichte der Lokalreporter schreiben die wahre Geschichte unsrer Zeit .
und wenn sich die Gemeinheit und der Jammer , der sich in diese »
Dingen enthüllt , aufbläht , stifiert und einen stolzen Purpurmantel
um die ekle Blöße wirft , dann steht vor uns die große , die hohe
Politik der Staatsmänner , die die Geschichte der Völker nach dem
Vorbild der lokalen Verbrechen , Selbstmorde , Gaunereien und Verrückt -

heitcn zu leite » bemüht sind .
All jenen Sensatiousfällen der letzten Woche , die das Herz der

Zeitimgslapitalistcn erheitern , de » Stumpfsinn der parteilosen
Philister wollüstig kitzeln und das Gemüt des Kulturmenschen mit

tiefer Sorge erfüllen , alle diese epileptischen Krampferschcimmgen
einer morschen Gesellschaft bewegen sich um e i » Motiv : das Geld .
Man mordet , um zn rauben , man zerschmettert sich nud den Kindern
das Leben , mn der Qual z » entgehen , welche der täglutc Kampf mn
das Brot zeugt , man verbündet sich mit den wildesten Dämonen

mensckilichen Aberwitzes , um aus der Dummheit und Not Gewinn

zu ziehe ».
Am uiederdritckendsten aber wirkt gerade diese Verbindung

materiellen und geistigen Elends , wie sie in dem Prozeß des Töpfers
Jämcke misten besten ' und festesten Knlturstolz demütigend zn Tage
tritt . Die dumpfe Unbefriedignng , in der unzählige Menschen »nsrer
Civilisatio » materiell nud geistig leben , erklärt die Möglichkeit solcher
Erscheiiiungeu , in denen die Gespenster eines im Wahnsinn und
Verbreche » konzentrierten Mittelalters » mzugehen scheinen .
Kein heller Schein der modernen Verniuiftfrcihcit hat je -
mals diese Gehirne erleuchtet , in denen die Drestur
in unverstandeucr religiöser Dogniatik die Eiupfäiiglichleit
für jene rohe und plimipe Mystik vorbereitet hat . zu der sich die
Siechen flüchten , wenn sie der zerrenden ivirtschaftlichcn Not , dem

seelischen llngcnnge » , der geschlechtlichen Entbehrung , dem körper¬
liche » Leiden eine Hilfe suchen . Sie wenden sich an den gehcininis -
vollen Spuk , an das Mögliche des Unmöglichen , au das absurde
Wunder . Und nicht » nr die arme Nätherin sieht in dem Kasseesatz
eines Betrügers de » Quell allen Glücks und aller Weisheit , auch die

Besitzende » habe » sich längst wieder der düiuiustci « und albernsten
Magic ergeben : die nnbcrstandeiie Frau und der lüsterne Backfisch
schwört auf die Fähigkeit der Wahrsagerin , die unbefriedigte »
Männlein suchen ihr nnnsrligcs Leben in thcosophischc ! » Schwindel
zn bereichern , und die Kranken fallen widerstandslos jedem steche »
Quacksalber i » die Hände .

Zugleich hat der Prozeß Jänicke jene Ilnterlvelt - Littcrntnr empor -
gespült , an der die Bollsphantafie sich seit jeher am liebsten genährt
hat . Wir feiern an diesem Sonntag daS JohankiiSsest des Geistes ,
das an den Naiucn EntcubergS anknüpft . Aber nicht nur die Leucht -
käfer der Bcrmmft schwirren um die Sonuuersonnenwcnde durch die

duftschiverc Rächt und glühen ans de » dniiklen Büschen , den

Menschenpfad erhellend und träumerisch schmückend , die Johannikunst
Gntenbergs hat auch die fahlen trügenden Irrwische heivv »gelockt, die
über de » Sümpfen tanze ».

Unsre Litierarhistoriker schildern mir die Gipfel , zu denen daS

geschriebene Wort erlesener Geister gestiegen ist . Wir haben keine

Litteralnrgeschichtc des Schlechten , in der die Weite der Verbreitung
den Maßstab der Würdigung bietet . Wir wissen iniiiier noch
nicht in wissenschaftlicher Klarheit , ivas das Volk in diesen
Jahrhiindcrtcii der Neuzeit gelesen hat . Und doch kann
kein Zweifel sei », daß nicht an den reichen Erzeugnissen des

klassischen Künsnertums sich die Köpfe gebildet haben , sondern an
jenen Sudeleirii der Tiefe , vo » deren »» heimlichcr Verbreitung Ivir
kamn eine rechte Vorstellung haben . Diese Litterntnr , die in den

Gllindzügeil seit Jnhrhiliidcrtcn gleich geblieben ist — ein wüster
Haiifen von immer wiederholten Plagiaten , der noch stetig wächst —

diese Riesenbiblivlhek vo » Zauber - nud Traiimbiichern , bo » Räuber -
ii »d Mordromaiien , von Heilmittcllchrcn , olliiltistische » Faseleien » nd
brutälcu Zoten , das ist die geistige Aahriuig der »leisten
alle die Zeit gewesen . Die AiitigliariatS - Kataloge einzelner Buch-
haiidlinigen machen nus de » erschreckenden Reichtum der Verwüstuiigs -
lmemtnr recht anschanlkch . Da finde » ivir die AnSgcbnrtcn der
geheime » Wissenschaften , daS lluwcsen der nihstischeii Gesellschaften .
der Sekten » nd Schwärmer , die Geschichten von Wundem nild

Wniiderheilimge » . die Berichte über Monstrositäten . BaNiPyre , Wer -
Wölfe , Zwerge und Nixen , der Hanshallungs - , Kräuter - » nd Zauber -
biichcr ; da lernen wir das Siimloseste über Amulette ,
Talismane , Teufelsbeschivörungcn , Hexenkünste , über das
Festmachen , Restelknüpfen und Weticrinocheu ; wir iverden
erfahren in den verschiedenen RessortS der Wahrsage -
kunst , der Tranindeiituiig , Geomantie , Metoskapie , Ehiromantie ,
Tiposkonne , Eartoinancie — je mwerstnndlicher der Ausdruck , desto
tiefer die Wirkung ; wir unterrichten nnS über das Leben nach deni
Tode , über Sngei und Tenfek , Hölle und Hvllciistrafe ; luir ver -



giften uns nn Niiter - , Geister - und Niiubcrrcnnanen , deren Titel und

Inhalt von Generation zu Generation sich vererbt : die Grauen -

steiuer , oder Rache für Verführung und Dirnenraub , der Rachebund
oder die eiserne Jungfrau , Bernardo und Emuieliiie oder die

Schrecknisse der Folterkammer , Dagobert v. Greifsenstein oder der

blutige Kampf in Nordlands eisigen Gauen — das sind
ein paar Romantitel aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts , die

auch für unsre Zeit den berauschenden Klang nicht verloren haben .
Zahlreiche Buchhändler , Drucker , Autoren ernten noch heute

reichen Gewinn aus den schlecht ausgestalteten und teuer verkaufte »
Erzeugnissen dieser Richtung , wie sich das Publikum um die Wahr -
sagerinnen und Quacksalber drängt , die mehr oder minder verkappt in

Zeitungsinseraten ihre Dienfte anbieten . Der Wettermacher geniefet
noch immer mehr Ansehen als die Hamburger Seeivarte . An die
Kräuter des Schäfer Thomas glaubt mau inniger als an die antiseptische
Methode Listers , und achtlos geht man am Potsdamer Observatorium ,
der Stätte reinster Wissenschaft vorbei , um am Teufelssee die Geister
des Goldes und der Liebe mittels Beschwörungsformeln , Mönchs -
kutte , Zauberstab und Strychnin zu eitiere ».

Und wie armselig ist im Grunde , trotz des abenteuerliche »

FarbenaufputzeS , wie inhaltlos die heutige Magie ! In den Halluei -
Nationen von Geisteskranken offenbart sich mehr Scharffinn , eine

größere ursprünglichere Erfindungskraft , eine verwegenere Phantasie
als in dem mit blödem Unfinu wirtschaftenden Gewerbe der modernen
Gaukler .

Der heutige Wunderbetrieb ist von der Gauklerhöhe Phantasie -
vollen Aberglaubens tief gesunken . Eine unsägliche Nüchternheit und

läppische Nichtigkeit haftet an diesen Produktionen . Welche wahr -
hasten Wunder der Vernunft erzeugt die wissenschaftliche Arbeit und
wie änulich sind die Kniffe der Spiritisten I

Die wissenschaftlich zeugende Vernunft versetzt Berge , überwindet
alle Fernen , bändigt ungeheuere Kräfte und erweckt aus dem

Schlummernden gewaltiges Schaffen . Die Spiritisten hingegen , die

mehr als die Verminst m ihre » Dienst stellen , vermögen mir Brat -

Pfannen fliegen zu lasten und Klopflante hervorzubringen , die auch
ein Wesen , dem nicht jenseits der Verininft Kräfte zur Verfügung
stehen , unt den knackenden Zehen zu erzeugen im stände ist , sofern
ihm nicht verkrüppelndes Schuhwerk diese erhabene Fähigkeit ge -
raubt hat . „ .

Gleichermaßen ist das Wahrsager - Handwerk kläglich entartet .
Ein gewaltiger Hauch des unendlichen Weltwebens lag über der
raunenden Botschaft , die weise Astrologen aus dem Laufe der

ewigen Gestirne in nächtiger Begeisterung abzulesen verstanden .
Selbst dem Hokuspokus der Zigeunerin , die aus den Linien der Hand
die Zukunft deutet , wenn der Silberblick einer Münze sie zuvor erleuchtet
hat , ist noch der Reiz des Abenteuerlich - Romantische » eigen . Welcher
Abfall dagegen , wenn in dem öden Zimmer eines unflätigen Miets -

Hauses irgend ein ansgeschwemnites Weib aus de » schmierigen Er -

zengnisseii der Stralsuuder Spielkarteufabrik die niedrige » Geheim -
uisse des Kommenden entwirrt , wenn sie stiimpfsiinüg in ein Glas

Wasser stiert , in dem ein Ei schwimmt , wenn sie aus den Rückst ä » den
der Produkte von ZiintzS seliger Witwe die Schleier der Weissagung
webt ; > md dabei ist das Ergebnis dieser Rvmantik des Lappischen
immer nur eine bevorstehende Reise , ein blonder Liebhaber , eine

Erbschaft , ein Schlimmes kündender Brief oder die Waruimg , sich
vor dem brünetten falschen Freunde in acht zu nehmen .

Und nicht minder dürftig ist endlich die heutige Zauberei ,
die ans Chemikalien oder tierischen Absallen gehcinimsvolle Tränke
braut Der tolle Spuk der Hexenküche , in dem erkaltetes Greisen -
blut heiß aufgekocht Ivird , hat nichts zu thun mit der dürren

Philistrosität mlsrer Maskenkostüm - Fauste , denen die llebergeschuappt -
heit über die angeborne Trockenheit notdürslig hmweghelse » mnß .
Das hnnioristische Ungeheuer , dnS in dem lieblichsten Märchen der

Kunst aller Zeiten , i » Andersens Klemer Seejungfrau , dem menschen -
sehusüchtigeu Meerweibchen aus dem geschmeidigen Schwanz zwei
schlanke Mädchenbeine zaubert , thront hoch über den reizlosen
Spekulanten , die mit Shnipathie Knochenbrüche heilen oder aus

Strychnin Liebesschnäpse herstellen . Die ubersimiliche » Kräfte rmsrer
Wolks - Medizinalräte Inirfcii in ihrer lächerlichen Winzigkeit zusammen
vor den gcivaltigen Leist , mgeii der rnvdernerr Chirurgie , die nicht

'
aus dem Bannkreise der klare », begrenzten Vermmft hinansstrebt .

Gleichwohl übt die Armseligkeit des Aberglanbenö gefährliche
Herrschast , und die quellenden Wunder ivisseuschaftlickier Arbeit

blühen nur den wenigsten . Das ist die europäische Kultur des
20. Jahrhunderts I — Joe ,

Kleines �enillelon .
ck. Wohtiiiugsnchcn . Der Neubau lag am letzten Ende der

Straße . DaS Land ivar hier »och teilweise unbebaut , wem , der
Wind einmal über die Felder fuhr , trieb er den Staub in großen
Wolken herüber . Die beiden Damen blieben einen Angeublick
stehen , das Fräulein machte ein mißmutiges Gesicht :

„ Aber hier ist richtig die Welt zu Ende ; komm doch zurück , hier
mieten wir ja doch nicht . " „ Na wenn wir hier sind , will

ich wenigstens wissen , ivaS für Wohnungen darin sind . " Die
Mutter » ahm das zierliche Stiellorgiion und musterte das Haus mit
einem prüfenden Blick : . Hübsch ist es übrigens , steh mal . Balkon
und Erker . "

. Wird wohl auch «ine hübsche Miete kosten " » » die Tochter

seufzte — . ich sage Dir ja . Ivir müsse » nach dem Süden gehen , da
sind die Wohnungen billiger . "

Sie hatten den Neubau unterdeffen erreicht . Leer , wie ans -
gestorben lag er da . Aus entfernten Räumen tönte ein dumpfes
Hämmern ; zu sehen war niemand .

„ Auch eine Art und Weise !" Die alte Dame schüttelte ärgerlich
den Kopf : . Wenn Wohnungen vermietet werden sollen , muß der ,
der Bescheid sagt , doch unten sein . " Sie erhob ihre Stimme etwas :
„ Ist den » hier niemand ? "

Eine Weile blieb alles still , dann klappten schwere Pantinen
heran ; in der Thür , die »ach dem Hofe führte , erschien ein Main ,
mit einer schlvere » Molle nassen Sandes auf der Schulter : » Was
tvolleu Se den » ?"

„ Wir konrnreu wegen der Wohmmgeu, " sagte die akte Dame ,
„Iver giebt dem , Bescheid ? "

„ Ja . da müssen Se ' n Polier fragen , der is Hinte u. " Er tvies
mit der freien Hand nach dem Hof . „ Was »voller Se denn for eene
haben ?"

„ Drei Stuben und 5liiche . "
» Ja , die sind »och da , im Gartenhaus . "
„ Im Gartenhaus ?" Die Tochter trat zurück .
„ Na , aber ivir tvolleu doch mal höre », was der Polier sagt , —

ist denn der Polier nicht da ?"
„ Jmvoll , gehen Se man uach ' s Quergebäude , im dritte » Stock , da

is er . "
„ Drei Treppen erst noch wieder klettern — ach nm GotteSwillen l "

DaS Fräulein verzog den Mund .
„ Was ist denn , meine Damen ? " Durch die Stimme » an¬

gelockt , kam aus einem der Parterrerämue ein junger Maler ; er
ivar offenbar von der Arbeit fvrtgelause », er hatte noch den Pinset
in der Hand .

„ Ach die DmneiiS kommen wegen die Wohnrnigen " sagle der
andre Arbeiter . » Ebel ist doch aber jetzt wieder oben ins Quer -
gebäude . "

„ Na , da kann er doch aber gerufen werden . Was für eine
Wohnung wünschen denn die Damen ?"

„ Ach ja , rufen Sie doch den Polier, " sagte das Fräulein statt
aller Antwort „ Wir sind so müde . "

„ Ich Hab ' Ihnen ja schon gesagt , drei Zimmer sind nur « och
iu ' s Jmtenhaus, " brummte der andre Arbeiter wieder und tappst «
schwerfällig bon bannen .

Der junge Maler nickte bestätigend :
„ Ja , wenn die Damen drei Stuben suchen , die sind allerdings

bloß noch im Garteuhans , vorn drei Treppen ist , glaube ich , auch
»och eine , die ist aber so gut wie vermietet . "

„ Ra bitte , rufen Sie doch aber mal den Polier . " Die alte
Dame wurde ungeduldig . „ Es muß doch einer da sei », der Be -
scheid giebt . "

„ Ja gewiß gern , aber . . der junge Maler zögerte etwas .
„ich meine ja aiich nur so , . . . » venu die Damen eine Garten -

wohming doch nicht nehmen , der Polier ist mimlich heut schon sieben -
mal darum von der Arbeit fortgernfen worden , und immer die
Treppen rauf nnd runter bei der Hitze . .

„Bitte , rufen Sie ihn . " wiederholte die alte Dame ; dann .
Ivährend der Maler ging , wandte sie sich wieder zu ihrer Tochter :
„ Ist das nicht eine starke Zumutung , da soll mm , hier stundenlang
in dem Banstanb stehen und warten , bis es den Leuten gefällig ist
zn kommen , als ob man nichts andres zu thun hat . Ra, ' da wäre

1« endlich der Polier . "
Ein alter Mann trat vom Hofe herein , höflich zog er die Mütze :

„ Ach die Damen kommen wegen die Wohnung ? . . . Ja , «nt -
schuldigen Se man dis lange Warten , is aber jrade jetzt die schlnmnste
Zeit vorn , Juli , immerwährend wird man abgerufen nnd . . . "

„ Was haben Sie dein , mm eigentlich für welche ?" schnitt das
Fräulein kurz seine Siede ab : „ Wir suchen drei Zimmer mit
Balkon . "

„ Drei Zimmer ? Ja , die haben wir »och sehr schvu — in »
Gartenhaus . Vorn ist alles weg . "

„ Gartenhaus ? . . . Nein , Gartenhaus ziehen wir nicht . . Na ,
dann komm , Else . " Die Damen wandten sich zun , Gehen , vor der
HauSIhiir blieben sie noch einmal stehen . Die Aeltere warf einen
Blick ans das Hans : „ Hier ? Nein , tveißt Du , hier hätte ich noch
nicht einmal nach vomheranS gemietet . " —

olr . Tie Entwicklung der englische » TttgeStzrrsse , die in
der Gegenwart eine bemerlenswerte llmwaudluug durchmacht , findet
durch einen Londoner Korrespondenten de " „ GauloiS " eine inter -
essmite Beleuchtung . Mit Ausnahme der „ Times " , die stolz ihre »
alten Preis von 3 PeimieS ( 25 Pf . ) aufrecht erhalten , haben alle die
großen TageSbläticr schon seit längerer Zeit ihren Preis auf 1 Pemiy
ermäßigt . Bis zu diesem Jahr gab es nur ein Halfpenmi - Bkalt . die
„ Daily Mail " , die vor vier Jahren von den , Verleger Harmsworth
begründet wurde und jetzt in mehr als einer Million
Exemplare täglich gedruckt wird . Vor kurzem erst wurde
der „ Daily Expreß " als ebenso billiges Blatt von derselben
Art durch Pearsous begründet . Die Entstehungsgeschichte
dieser Halfpeimy - Blätter ist sehr merkwürdig . Gegen 1830 hatte
Mr . NcwneS eine Wochenschrift aufgemacht , die deu Titel „ Tit BitS "
( ctivo „ Kleine Leckerbissen ") führt und alle möglichen Nachrichten , mir
nicht politische enthält . In einer der jüngsten Nummern beginnt
z. B. die erste Seite mit folgenden „ Witzen " : Jane : „ Mein Man » hatte



die Augen uiedcrgeschlugen , nls ick> ih » heiratete/ ' Amiie : Ich bin dnbon
Überzeugt " . Oder : Ein junger Mann , dessen Trauung der Geistliche
soeben vollzogen hatte , tvusjte nicht , wie er diesem seine Dankbarkeit
betveisen sollte , gab ihm ei » kleines Geschenk und sagte ihm : „ Ich
hoffe , daß ich Ihnen das nächste Mal mehr gebe » kann . " In der -
selben Tonart geht es ans der Seite fort . Im übrigen bringt die
Wochenschrift Artikel über die Schnelligkeit der Eisenbahnen , über die
Helden des Tages , seltsame Abenteuer und zwei Noinane . Mit
diesem bescheidenen Blättchcn hat Newiies ein Vermögen erworben ,
und im Jahre 18SS ist er Baronet gelvorde ». Heute ist er nußer -
dem Mitglied des Parlaments und Besitzer der Ivichtigsten politischen
Tagesblatter , der „ Wcstininster Gazette " . Harinstvorth , der Bc -
sitzer der „ Daily Mail " , hat als Sicdactcnr des „ Tit Bits ' an -
gefangen ; dies Blatt verließ er , um eine Wochenschrift in derselben
Art . Ansivers " ( Antworten ) zu begründen und anch er hat sich
damit ein Vermögen gemacht , das auf 20 Millionen Mark geschätzt
wird . Der Verleger des „ Daily Expreß " hat dieselbe Laufbahn
hinter sich. Anch er lvar erst Ncdactcnr , dann Leiter des „ Tit Bits '
und gründete dann eine Wochenschrift „PearsoiiS Wceklh " . Das
charakteristische Merkmal aller dieser Blätter ist , das sie von jeder -
mann gelesen Iverden können , daß sie sich niemals mit Politik oder

Religion befassen , daß sie keine Doktrin predigen und keine Partei
verteidigen . Das große Vermögen , das sich anch Pcarsons mit seiner
Wochenschrift erwarb , ermöglichte es ihm jetzt , seine Halfpenny -
Zeitung zu lancieren . Seine Mittelchen , der Wochenschrift Leser zu
verschaffen , waren freilich eigenartig genug Am besten glückte es
ihm mit der „ Missing ivord competitio » ' : in einem Artikel tvnrde
ein Wort ausgelassen , die Leser sollten den Absatz nnSschneiden . daS
fehlende Wort finden und einsetzen und das Ganze unter Bei -

fügiing eines Shilling einsenden . Alle eingesandten Shillingc
tvnrde » zusammengelegt und restlos unter diejenigen ver -
teilt , die das Wort erraten hatten . In einer Woche
hatte er einmal 800 000 Marl zu verteilen . Die Sache
tvnrde zu einem großen Skandal und die Gerichte untersagten die
Lotterie , aber tvas kam es PearsonS darauf an ? Sein Blatt war
lanciert rmd- feiil Glück bald gemacht , und er wußte sich anch mit
andren Mittelchen zu helfen . Jedes lvar ihm recht , ob moralisch
oder nicht , wenn cS nur Leser anlockte . Die Eroberung der Leser -
kreise durch unpolitische und rein sensationelle Blätter ist einer der

charakteristischen Vorboten der großen Revolution , die sich in den
alten Tradilionei » der englischen Politik vollzieht . —

Ans dem Tierleben .

— Unser S t a r m a tz. In der Wochenschrift „ NerthnS "
»chreibt Dr . E. Bade : Wen » schon alle starartigen Vögel in der

Gefangenschaft zu den drolligsten zählen , so übertrifft doch alle seine
verwandten unser heimischer Starmatz in jeder Weise , denn die
urkomischen Gewohnheiten aller kommen doch nur bei ihm allein

im»
rechten Ausdruck . Kanin «»acht der griesgrämige Winter An -

talten , sich in die Berge zurückzuziehen , so schallt voll der First des
Hauses aus voller Kehle das Lied des Stars in die noch
verschlafen blinzelnde Sonne hinein . Aus voller Kehle giebt
er sein melodisches Ho - iho ! So mag des KllhrcigenS Gruß von
den neubegrüntcn Bergen ins Thal schallen , so niag nach langer
Seefahrt der Landruf des Matrosen vom Mastkorbe niederjnbeln .
Aus der tiefsten Brust schlvingt sich der jauchzende Pfiff bis znr
höchsten Oktave . Und tvie glänzt »lid gleißt das schlvarze Gefieder
in allen Metallfarben , bald goldgrü » , bald purpllrn schillernd , je
nachdem eS die Sonne trifft . Uebcrall ist das Federkleid weiß
bespritzt , am Kopf und Nacken fast rötlichmeiß , am Rücken helllvst -
rötlichweiß und am Untcrleibe , da stehen einige weiße , sich leuchtend
abhebende Perlflecke .

Jung und alt reckt die Köpfe den pfeifenden schivarzen Sängern
zu , jung »nid alt ruft : die Stare sind da ! Gerade bei der Ankunst
im Frühling , da �eigt sich so recht , daß der Staar der Vogel des
Volkes ist , der mit dem Denken dös Volkes von der Anknnst des
Frühlings so eng verwachsen ist , daß Frühling nird Star unzertrennlich
sind . Des Stares Lebenslauf ist Lieb ' und Lust . Immer vergnügt
läßt er sich von dieser lveisen LebeuSregel anch durch Frühjahrs -
Unwetter von Schnee und Regen nicht abbringen , er nimmt anch
diese mit in Kauf . Kam » aber lächelt die Sonne hinter
den Wolken wieder hervor , so setzt er sich in Positur ,
schüttelt das Gefieder , bläst sich ans und nun läßt
er anch seine klappernden , pfeifenden , zischenden n » d schiiarrenden
Töne hören , ein Potpourri von Gesang . Um dem Vortrag noch
mehr Ansehen zu geben , Ivird dabei mit den Flügeln geschlagen und
dann folgen alle die flötenden Töne und Mißtöne , wie ein wilder Reigen
durcheinander . Ihn ärgert auf der Welt weiter nichts als der
Spatz , der sich seinen Nistkasten aneignete und nun
als Protz breitspurig in dem Flngloche desselben sitzt
und auf alle Exinissiönsdrohungen nur mit seinem hämischen
Schilpen antlvortet . Nach dem Grundsatz : „ Ubi bene ,
ibi patria ! " fühlt sich nnscr Star überall da zu Hanse , wo er
geduldet wird , am liebste » iveilt er jedoch in der Nähe
eines GclvässerS , Ivo eS kühl ist , denn gegen Hitze ist er etwas
empfindlich . Als Käfigvogel zählt stets der Star mit zu dem am
meisten geschätzten Gefieder . Jung dem Nest entnommen . als
kleines Tier aufgezogen , verhätschelt und verwöhnt , wird er bald
zum Liebling des ganzen Hauses . Auch lernt er , weil er über ein
großes Nachahmungstalent verfügt , ohne jede gewaltsame Quälerei

des ZungenlösenS leicht sprechen und wendet anch die Worte richtig an .
Die Hallung des Stares in der Gefangenschast verursacht nur ge -
ringe Schwierigleiten . Er ist der Hauptsache nach ein Fleischfresser ,
der nur beiläufig Früchte und Sämereien zu sich nimmt . Mit einem
Drosselfutter , wie es von den verschiedenen Handlungen in

Verkehr gebracht wird , läßt sich der Vogel leicht und Jahre
hindurch gesund erhalten . Stare , die ich früher gehalten .
erhielten nachfolgendes Futter : Gekochtes Herz oder mageres
Fleisch , mit Möhren , Sennnelgrics und etwas gekochten
Kartoffeln vernnscht . Das gekochte Fleisch wird getrocknet und dann
auf einer Maschine zerkleinert , und zu diesem wird ebenso viel

Scmmelgries zugesetzt . Vor dem Verfuttern wird diese Mischung
mit geriebener Möhre angefeuchtet untk dann etwas Kartoffel mit

nntergemischt . Als Zukost "reichte ich Mehlwürmer , Ameisenpnppen ,
Regenwürmer ( eine ganz besondre Delikatesse ) , Heuschrecken , Raupen ,
Käfer ec. Bei einem solchen Futter und regelmäßiger Bade -
gelegenheit dauert der Star gut und lange in der ' Gefangen-
schaft auS . —

Humoristisches .
— Zur modernen Konkurrenz . Kaufmann : „ Es

ist himmelschreiend , für diesen Schund , der kaum 20 Pfennig wert
ist, dem Publikum 1 Mark abzuverlangen ! "

Fabrikant : „Bitte , Sic kränken mich, — ich verdiene so viel
wie nichts für den Anfang . 00 Pfennig trifft auf das Produkt allein
für Inserate . 30 Pfennig ' kostet die AuSstaitmig , 20 Pfennig das
Rohmaterial , und wen » Sie anch daran verdienen Ivollen , so zahle
ich aus meiner Tasche d ' rauf l " —

� Stoßseufzer eines Helden . „ ES ist doch ei »
Jammer mit meiner Frau I Unser Papagei soll den ganzen
Tag sprechen und i ch soll den ganzen Tag den Mund
halten ! " —

— Auch d a S noch ! A: « . . . Die Hühnerjagd ziehen Sie
wohl der Hasenjagd vor ? Da können Sie doch keinen Treiber an -
schießen !"

Sonntagsjäger : „ So ? Dafür aber habe ich kürzlich einem
Luftschiffer cin ' s ' « aufgebrannt ! " — ( „Flieg . Öl . *)

Notizen .
— Der siebente allgemeine deutsche Journa -

listen - und Srbriftstellertag in Mainz hat das Ans -
nahmegesnch der Dentsch - östreichischen Schriftstellergenossenschaft in
de » Verband nnt 26 gegen 22 Stimmen abgelehnt . Zum Vorort
wurde München gewählt . —

— Das neue „ Deutsche Schauspielhaus " in H a m -

bürg hat in den Kontrakten die Kündigung für das erste
S p i ' e l j a h r vollständig ausgeschlossen . —

— Ein neues Theater wird in Wien gebaut werden :
die Eröffnung ist für den Oktober deS nächste » Jahrs in Aussicht
genommen . —

— „ Der heilige Stein " , ein Lustspiel von Le o H irs ch -
f e l d , ist von der S e c e s s i o n s b ü h n e angenommen worden . —

— Ein sächsisches Dialekttheäter soll nach dem

Muster der bayrischen Dialektlhcater ins Leben gerufen werden . —
— Die Petersburger Akademie der Wissen -

s ch a f t e n veranstaltet eine Studienreise nach Mace -
d o n i e n znr Erforschung der Sitten und Sprachenvcrhältniffe dieses
Landes . —

— Eine höhere Maschinen bausch « le zur Heran -
bildnng von Betriebsingenicuren wird in Posen errichtet werde » . —

— Um den W o h n h a n s b a u k ü n st l e r i s ch zu heben ,
hat der Stadtrat von Bautzen eine Bekanntmachung veröffentlicht ,
in der er darauf hinweist , „ daß manche der nenerbauten , bezw . um -
gebauten Hänier in unsrein Stadtgebiet dem eigenartigen Städte -
bild und dem Charakter der Landschaft wenig entsprechen und an
bedauerlicher Einförmigkeit leiden , während es nach den anderlvärtS
gemachten Beobachtungen und Erfahrungen möglich ist , daß bei
gleichem Kostenaufwand ein geschmackvolles , der Umgebung
angepaßtes HnuS errichtet werden kann . Um diesem Uebelstande
abzuhelfen und den Interessenten ( Banherren , wie Bauausführenden )
soweit erforderlich , diesbezügliche Anregungen zu geben , haben wir
eine Sammlung von zum großen Teil preisgekrönten Entwürfen
deutscher Architekten für kleinere und mittlere Familienhäuser an -
gekauft . Diese Entwürfe liegen zur Einsicht und Benutzung für
alle hiesigen Einwohner auf dem Stadtbanamte . welches auch auf
Wunsch mit Rat zur Seite stehen wird , während der Geschäfts -
stunden ans . " —

— Der Entwurf der ältesten bisher bekannten
deutschen Königs Urkunde ist von M. Tangl - Berlin im
bayrischen Reichsarchiv zu München gefunden worden . ' Es ist dies
der Entwurf einer Urkunde Karls deS Großen in tironianischcn Noten
( einer altrömischen Kurzschrift ) , der noch ans der Zeit vor dem
Jahre 777 stammt und sich auf der Rückseite des Originaldiploms
Karls des Großen für Fulda vom 7. Januar 777 befindet . Es
handelt sich in der Urkunde um die Freilassung einer Hörigen durch
Schatzwurf , eine jener NcchtShandlmigen , die nnbcdingt in Gegen -
wart und unter Mitwirkung des König ? vor sich gehen und urlnnd -
lich verbrieft werden mußten . —

Verazttivortlicher Stedacieur : Paul Job » in Berlin . Druck un » V- img von Btax Babing in Berlin .
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